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Urbariallaften befreiten, gegen jährliche Bezahlung von 150 Gulden Aheinisch md
Lieferung von zwei Stücken carmoifinrothen Leders, groß genug für 4 Baar Stiefel.

Auch der Geburtsort Alerander PVetöfis, wo der größte ungarische Lyriker am
1. Sänmer 1823 getauft wurde, ift hier zu fırchen. Szabadszälläs, Telegyhäza, Kis-
Körös, jogar Kecsfemet ftritten fich um diefe Ehre. Sein Geburtshaus ift mit einer
Denktafel bezeichnet und auf dem Marftplage ftcht fein Standbild, durch die Bevölferung
der Stadt ımd Gegend errichtet. Gleich dem Seeadler, der im Rohre fein Neft baut, hat
aus diefem bejcheidenen, rohrgedecten Häuschen jener große Geift feinen fühnen Hochflug
genommen, der den ungarischen Namen bei den Völfern der ganzen gebildeten Welt
befannt machenfollte,

Die „drei Städte”.

Ezegled. — Hagy-Körös. — Kecskemit.

ES gibt feine anderen drei Städte in Ungarn von jo gleichmäßiger geichichtlicher
Entwidlung, wie die Städte Czegled, Nagy-Körös und Kecskemet. Alle drei find
Tehr ausgedehnte Städte mit geordnetem Magiftrate. Bon Kecskemet, der größten der
drei, hieß eS früher, daß e8 mit feinen fänmtlichen Puszten einem fleinen Comitate gleich-
fonme. Auch das Gebiet des heutigen Nagy-Körds it acht Duadratmeilen groß und
enthielt früher drei Gemeinden: im Welten Nagy-Körös, im Sitdoften Ences, im Nord-
often VBacsond. Die Buszten, welche Kecsfemet umjchließen: Agafegyhäza, Sterefegyhäza,
Szent-Stiräly, Szent-Löringz u. |. w. waren einft gleichfalls volfreiche Gemeinden, was aus
Urkunden und den Auinen der dem Wetter troßenden Puszten-Sirchen (zum Beifpiel
denen der Puszta-Sirche von Szent-Kiräly) hervorgeht. :

Sidwärts der leten Ausläufer des Cserhät ift das Zwifchenland der Donau und
Theiß ein faft gleichmäßiges flaches Gebiet, auf dem nur geringere Schwellungen, Hügel,
Bodenwellen vorfonmen. Im nördlichften Theile diefes offenen Landes finden wir Ezegled
mit 25.000, jüdlich davon, etwa zwei Meilen weit Nagy-Körös mit 22.000, und von
Diejem abermals zwei Meilen weiter Necsfemst mit 46.000 Einwohnern. Ihr Gebiet ift
zujanmen mehr al3 180.000 Hektar groß und von Weften aus in nördlicher Nichtung
jandig, weiterhin fchwarzer Humusboden, den man in älterer Zeit für eine munter:
brochene Kette von Sandhügeln und öde Wüftenei hielt; und doch wetteifert diefes tellen-
weile hochgefegnete Land in guten Sahren mit den beften cken jenfeits der Theiß, jo zum
Beijpiel das „Värosföldje" (Stadtgrumd) von Ktecsfemet, und das „Fefete” (Schwarz) von
Nagy-Körds, und jelbft bei anhaltendem Negenwetter fault die Vegetation ebenfowenig,
als fie bei dauernder Trodenheit verdorrt. Diefer weite Flächenraum ift nirgends von
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einem Fluffe bewäffert. An der Grenze von Ezegled fchlängeln fich zwar zwei Warfferläufe
hin, Berje und Gerje genannt, wovon der Tegtere die Buszten Nyilas, Kyarsapat und
Zetetlen durchfließt, aber bei ihrer Geringfügigfeit fonnten fie von feinem Einfluß auf die
Entwielung diefer Stadt gewefen fein. Der im füdweftlichen Theile von Kecsfemet
befegene Szif-td (Natronfee), deffen Heilfräftige Natur erft neueftens erfannt wurde, jo daß
er jeit einigen Jahren zur Heilung cheumatifcher Übel muzbar gemacht wird, ift noch die
bedeutendfte, obgleich immerhin geringe Waferfläche, deren die „drei Städte“ fi rühmen
fönnen. Die Richtung, welche die Entwiclung diefer Städte genommen, ift eine ganz
andere, al3 bei den Städten an den Rändern de3 Theibecfens. Sie entwickelten fich fpäter,

 

   
 

 

Kecskemet, vom Csongräder Wege aus gefehen.

als die Städte des Dberlandes, und feinerlei bedeutenderes Ereigni der Gefchichte hat
fie berühmt gemacht. Dennoch) ift e8 nicht unintereffant zu erwähnen, daß Czegled unter

der Führung des Lorenz Meizaros „mit dem großen Stod“ der Hauptherd des Bauern-

aufftandes im Jahre 1514 gewejen. Von hier aus erließ Georg Dözfa feinen Aufruf an
die Bauern, worin er „bei firchlichem Fluch und ewiger Verdammmiß, fo auch bei Berkuft
von Kopf und Vermögen” ftreng anbefiehlt, daß fie nach Empfang diefes Aufrufes „fofort
und ohne Ansflucht hieher nach Ezegled zur Verftärkung des Heiligen Heeres eilen mögen."

Eine weitere Hiftorifche Thatjache ift es, da im Jahre 1526 Kecskemet der Hauptfit der

jogenannten „Kalandbrüder" war. Diefer Bund von etwa 200 Edelleuten und Magnaten,

der Schon mit den nöthigen Lofungsworten und Mitteln verfehen war und das Biel verfolgte,

den Einfluß des mittleren Adels auf die Regierung zu fichern, wide von der ganzen
UngarnIL. 13
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Bürgerschaft Kecskemets (al3 auswärtigen Mitgliedern der Verbindung) unterftüßt. Aber,

obgleich die „Kalandbrider” die Erften waren, die auf dem für den Sanct-Georgstag

einberufenen Neichstage erichienen, wo fie ihren Bund dem ganzen Adel enthüllten, Fonnten

fie e3 bei der damaligen traurigen Lage des Landes Doch zu feinem Erfolge bringen und

mußten fich vier Monate vor der Kataftrophe von Mohacs auflöfen.

Übrigens beginnen die Schwefterftädte in der zweiten Hälfte des NVI. Jahrhunderts

von der Hauptjtadt abwärts bis Szegedin eine wichtige, ja herrjchende Rolle zu fpielen.

Ungefähr gleichzeitig angelegt und bevölfert, wurde auch ihre ARolle zur nämlichen Zeit

eine hervorragendere. Anfangs werden alle drei Städte als Kronbefiß erwähnt. Ezegled

ift Dies auch geblieben faft bis in die neutefte Zeit herauf, In den beiden anderen übten zwar

fürzere oder längere Zeit hindurch einige anfehnliche Familien des Landes Grundherren-

rechte aus, jo in Nagy-Kördg die Zamilien Ilosvai und Gydrfi, in Kecsfemet die Kathais,

Perös, Hunyadis, Vatdcsis, Koharys und Andere, in Wahrheit aber war feine einzige

jemals Urbarialbefis. Wenn fie auch die Rechte der Grundherren eine Zeit lang anerkannten,

waren fie doch bejtrebt, diefelben zu umgehen oder durch Geld abzulöfen, das Joch der

grundherrlichen Willkür Liegen fie fich nicht gefallen. Zufammen überstanden fie die großen

Erjchütterungen des XVI. Jahrhunderts und die Stürme der auf die Niederlage bei Mohäcs

folgenden Türfenzeit trafen alfe drei in gleichem Maße. Diefer gemeinfame Schlag, diejes

gemeinfame Leiden machte die „drei Städte” gewilfermaßen zu Verbündeten, gleichjam zu

einer jelbftändigen Nepublif. Sie hatten den Befehfen zweier Mächte zu gehorchen: denen

des Comitat, das, jogar aus feinem eigenen Gebiete herausgedrängt, noch feine Macht

bewahrte, und denen der Türfen, deren Tyrammei die Selbitverwaltung der Gemeinde

nicht Hinderte. Beiden Herren mußte nur gehorcht und gezahlt werden, aber weder hinderte

das Comitat fie in ihrem Verhältniß zu den Türfen, noch die Türken in ihren Leiftungen

an das Komitat. Ja e3 wirrden die Geldleiftungen an das Comitat fogar gleichfam mit

Wilfen und Outheißung dev Türken bewerfftelligt. Diefe Verbindung war durch Gejege,

durch Friedenspunctationen gefichert und die Türfen fahen darin feinerlei Gefahr. Mehr

als einmal waren fie e8, die den ComitatSabgeordneten der Städte Geleit3briefe mitgaben.

Sie gewährten den verbindeten „drei Städten“ ihren befonderen Schuß, wobei aber diejelben

dennoch jowoHl den türfifchen, als auch den deutjchen Heeren ftet3 als fertige Beute galten,

was in ihren Bewohnern nach und nach einen gewilfen nüchternen, praftifchen Sinn

ausbildete, der fie an die Wahrung und Förderung ihrer Interefjen, aber auch an

Behntjamkeit gevöhnte. Diefer nüchterne, praftifche Sinn, durch denfie die nahende Gefahr

unabläffig im Auge zu behalten und zu vermeiden, aber auch das Wohl der Gemeinde über

Alles zu ftellen lernten, wurde zur Hauptquelle ihrer Wohlhabenheit, Entwicklung und

Hebung. Unter den fortwährenden Placdereien bedurften fie nicht nur der Wachfamfeit,


